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Leser schreiben

Zückerchen ans staunende Publikum
Menschen klonen, FREIDENKER 2/98

In bezug auf obigen Artikel kann ich mich nicht
des Eindrucks erwehren, dass die forschen
Forscher recht hohe Töne anschlagen. Sehr
wahrscheinlich können sie nur einen kleinen Teil dessen

machen, was sie angeblich bereits in der Lage
sind zu tun. Aber mit ihren Äusserungen und
angeblichen Taten beherrschen sie die Szene
total. Die Medienleute fressen ihnen aus den
Händen und sie stehen im Rampenlicht. Millionen
und aber Millionen von Geldern von uns
Steuerzahlern werden in diese Forschung gesteckt und
die Resultate sind eher dürftig. Ob Krebs oder
Aids, wo teilweise seit Jahrzehnten geforscht
wird, wirklich brauchbare Gegenmittel gibt es

keine. Es geht auch nicht darum, sondern es ist
eine Machtfrage und Geldfrage. Deshalb immer
wieder ein Zückerchen ans staunende und
umnebelte Publikum, d.h. gläubige Publikum, damit
die Hurra-Rufe nicht nachlassen und verhallen.
Der Anthropozentrismus muss gepflegt und
gehätschelt, der Glaube an eine wunderbare
Zukunft etc. aufrecht erhalten werden. So kann ein

Gegengewicht geschaffen werden zu der Realität,

dass es auf unserem Planeten in Sachen

Umwelt, Klima, und Soziales seit Jahren abwärts
geht.
Freidenker schützen sich vor der religiösen
Mythologie und durchschauen diese. Als Parallele
müssen sie sich vor der neuen Zusatzreligiosität
der Wissenschaft sehr in Acht nehmen. Ansonsten

sie den gleichen Bewusstseins-Mechanismen
unterliegen und nur noch zu staunenden,
klatschenden, nicht mehr selber denkfähigen
Menschen werden.

Marco Schnyder, Zernez

Es wäre illusorisch zu meinen, die einvernehmliche
Lösung von Trennungskonflikten werde über kurz
oder lang den juristischen Streit ablösen. Oft bleibt
gerade wirtschaftlich schwächeren oder gar
bedrohten Partnern keine andere Wahl, als vor Gericht
zu gehen. Dennoch gibt es reale Aussichten, dass

immer mehr Männer und Frauen eine Schlichtung
einem Scheidungskrieg vorziehen, denn Mediation
funktioniert anders als herkömmliche
Konfliktlösungsverfahren:

Die Konfliktparteien bleiben autonom
Über die Ergebnisse ihrer Verhandlungen entscheiden

alleine sie. Mediation kommtnurauf freiwilliger
Basis zustande. Mit strittigen Fragen wird fair
umgegangen, und die Lösungen produzieren keine
Gewinne und Verlierer. Respekt und Achtung sollen
erhalten werden. Einige wollen auf keinen Fall Dritte
für sich oder gar über ihre Kinder entscheiden
lassen. Selbstbestimmung ist bei ihnen ein wichtiges
Motiv. Andere wieder sind aus wirtschaftlichen
Gründen für Mediation motiviert, denn juristischer
Streit kann - besonders wenn es um finanzielle oder
Vermögensfragen geht - sehr teuer kommen.

Interessenausgleich ohne Sieger und Besiegte

Mediation hat einen nicht gering zu schätzenden
"Nebeneffekt", der schnell übersehen wird, wenn
man nur im Auge hat, dass Mediation
ergebnisorientierte Konfliktlösung ist. Sicherlich, Mediation
entwickelt handfeste, einvernehmliche Ergebnisse,
die, wenn die Konfliktpartner das wollen, auch
schriftlich in einer Trennungs- oder
Scheidungsfolgenvereinbarung niedergeschrieben werden
können.

Doch Mediation ist genauso ein Prozess.

Genaugenommen ein Lernprozess, in dem zerstrittene
Partner ihre Ideen entwickeln, was Interessenausgleich

für sie sein kann. Wie verhandle ich? Was
brauchen beide Seiten, um sich vertrauen zu
können? Wie nimmt jeder seine Eigenverantwortung
wahr? Welche Verhaltensregeln müssen eingehalten

werden, damit die erarbeiteten Lösungen auch

längerfristig Bestand haben? Diese Fragen müssen
immer wieder während der Mediation, die über fünf
bis zehn Sitzungen dauert, beantwortet werden.
Das schult die präzise Sicht auf die eigene
Interessenlage und öffnet ebenso den Blickwinkel auf
die Interessenlage des Gegenübers.

Zugewinn an sozialer Kompetenz
Anders als im juristischen Streitverfahren bringt das

mediative Verhandeln also einen Zugewinn an sozialer

Kompetenz. Mediation kennzeichnet so sicherlich
einen möglichen Übergang von der in unsere Gesell¬

schaft dominierenden Streitkultur mit Siegern und

Besiegten zu einer Verhandlungskultur, die
Selbstbestimmung, Fairness und Interessenausgleich zu

Grundprinzipien macht. Mediation hat vor allem
den Vorteil, dass Eltern von minderjährigen Kindern
die Dinge im Sinne einerweiteren Kooperation und

gütlichen Vereinbarung zum Wohle der Kinder
regeln.

Michael Preussler

Der Autor ist Sozialtherapeut und Mediator. Er arbeitet beim
Humanistischen Verband in Berlin als Paar- und Familienberater.
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